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Politik braucht klare Orientierung. nur wer die Ziele seines handelns eindeutig 
benennen kann, wird sie auch erreichen und andere dafür begeistern. Daher fragt 
dieses Lesebuch „Integration, Zuwanderung und Soziale Demokratie“: Was bedeuten 
die Grundwerte der Sozialen Demokratie für eine kulturell vielfältige Gesellschaft? Wie 
muss das miteinander gestaltet werden? Wie lassen sich anerkennung und teilhabe 
für alle verwirklichen?

Die themen der Lesebücher der Sozialen Demokratie orientieren sich an den Semi-
naren der akademie für Soziale Demokratie. Die akademie für Soziale Demokratie 
ist ein beratungs- und Qualifizierungsangebot der Friedrich-ebert-Stiftung für 
politisch engagierte und Interessierte.

Weitere Informationen zur Akademie: www.fes-soziale-demokratie.de

„Das Lesebuch Integration ist ein wunderbares Informations- und 
 Nachschlagewerk: Pointiert, verständlich und anschaulich öffnet es den 
Zugang der Sozialen Demokratie zur Integrationspolitik. Ganz besonders 
gefallen mir die klaren Definitionen der Begriffe des Integrationsdiskurses 

und die Einbindung der Zitate von Johannes Rau, die sich wie ein roter Faden 
durch das Lesebuch ziehen.“

Aydan Özoğuz, MdB und Integrationsbeauftragte  
der SPD-Bundestagsfraktion 
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VORWORT

Integration ist ein Thema, das die Menschen schon immer beschäftigt hat. Das
folgende Zitat stammt aus einer Comicgeschichte.

„Du kennst mich doch, ich habe nichts gegen Fremde. Einige meiner besten
Freunde sind Fremde. Aber diese Fremden da sind nicht von hier!“
(Methusalix in „Das Geschenk Cäsars“, Asterix-Band 21, 1974 [2000]: 16)

Die Helden Asterix und Obelix und der zitierte Dorfgreis Methusalix leben im 
Jahr 50 vor Christus. Aber auch in dieser Zeit, lange bevor das oft bemühte 
christliche Abendland überhaupt gedacht werden konnte, verbanden sich mit 
kultureller Vielfalt Chancen und Herausforderungen. 

Wie wirken Freiheit, Gerechtigkeit und Solidarität im Themenfeld „Integra-
tion und Zuwanderung“? Wie können politische, soziale, wirtschaftliche und 
kulturelle Grundrechte für alle gesichert und durchgesetzt werden? Welchen 
Kompass braucht es?

Die Auseinandersetzung über Integration und Zuwanderung ist eine der zent-
ralen Debatten unserer Zeit. Wir möchten mit diesem Band eine Handreichung 
bieten, in dieser Debatte den eigenen Standpunkt zu fi nden und zu klären. 
Dieses Lesebuch gibt keine vorgefertigten und abgeschlossenen Antworten. Es 
ist eine Einladung: zum Lesen und Weiterdenken. Soziale Demokratie lebt von 
der lebendigen Debatte über die richtigen Antworten auf der Höhe der Zeit.

Dieser Band ist der fünfte in der Reihe der Lesebücher der Sozialen Demokra-
tie. Mit ihrem Anspruch, grundlegende Zusammenhänge fundiert, klar und 
verständlich zu erläutern, haben sich unsere Lesebücher als wichtige Ratgeber 
für die politische Praxis etabliert.

Herzlich danken möchten wir an dieser Stelle Christian Henkes. Christian hat 
als Hauptautor des Buches einen Großteil der Arbeit geschultert. Unser Dank 
gilt zudem Günther Schultze für sein Kapitel zur Zuwanderung und ihm und 
Thomas Meyer für ihren Rat bei der Konzeption des Buches. Für ihre Beiträge 
bedanken möchten wir uns auch bei Lale Akgün, Alexander Pfeiffer und bei 
ihnen und allen Beteiligten für die hervorragende Zusammenarbeit. Ohne 
ihren Beitrag wäre das Lesebuch nicht gelungen; etwaige Unzulänglichkeiten 
gehen zu unseren Lasten.

Das Symbol der Akademie für Soziale Demokratie ist ein Kompass. Mit den 
Angeboten der Akademie möchte die Friedrich-Ebert-Stiftung einen Rahmen 
bieten, um Standpunkte und Orientierungen zu klären. Wir würden uns freuen, 
wenn Sie unsere Angebote nutzen, um Ihren politischen Weg zu bestimmen. 
Soziale Demokratie lebt davon, dass Bürgerinnen und Bürger sich immer wie-

der mit ihr auseinandersetzen und sich für sie engagieren.

Dr. Christian Krell
Leiter Akademie für 
Soziale Demokratie 

Bonn, Februar 2011

Jochen Dahm
Projektleiter Lesebücher der 
Sozialen  Demokratie



Unterschiedliche Grade 
der Assimilation in den 

verschiedenen Dimensionen
möglich, das heißt

„partielle Assimilation“.
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Abb. 2: Teilprozesse der Assimilation nach GordonAbb. 1:  Fünf Phasen beim Aufeinandertreffen verschiedener 
ethnischer Gruppen nach Park
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Abb. 4: Grundmodell der Assimilation nach EsserAbb. 3:  Integrationsprozesse nach Esser  
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Abb. 6: Drei Ebenen politischer Kultur nach Thomas MeyerAbb. 5: Vier mögliche individuelle Integrationsmuster nach Esser
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Ebene politischer Kultur 

Gestaltungsprinzip

„ways of believing“ 
(individuelle Heilserwartung)

Größtmögliche Freiheit auf der Basis
anerkannter Grundrechte 

„ways of life“ 
(Lebensführung)

Größtmögliche Freiheit auf der Basis 
anerkannter Grundrechte  

„ways of living together“
(gesellschaftliches Zusammenleben)

Politische Gestaltung nach den Leitgedanken
der Teilhabe und Anerkennung 

  

Abb. 8: Normative Ansätze der Behandlung kultureller MinderheitenAbb. 7: Drei Ebenen politischer Kultur und deren Gestaltungsprinzipien
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Abb. 10: Übersicht der vorgestellten integrationspolitischen InstrumenteAbb. 9:  Der Gedankengang von Grundwerten zu Anerkennung 
und Teilhabe sowie spezifi scher Integrationspolitik
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Abb. 12:  Akzeptanz doppelter Staatsangehörigkeit bei der Einbürgerung
in verschiedenen Ländern

Abb. 11: Einbürgerungsraten 2008 im OECD-Vergleich

Keine Akzeptanz Akzeptanz
in Ausnahmefällen Akzeptanz
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• Griechenland*
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• Norwegen
• Österreich

• Deutschland
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• Finnland
• Frankreich
• Großbritannien
• Irland
• Italien
• Portugal
• Schweden
• Schweiz

*  Keine rechtlichen Regelungen, die Aufgabe der alten Staatsangehörigkeit wird aber 
in der Praxis verlangt. Quelle: Bauböck/Münz/Waldrauch 2005
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Abb. 13:  Zusammensetzung des Berliner Landesbeirats für 
Integrations- und Migrationsfragen

Abb. 14:  Zu- und Fortzüge nach und aus Deutschland im Jahr 2009 
(Ausländer und Deutsche)

Zu- und
Fortzüge

2009

72.177 Fortzüge
Amerika, Australien

und Ozeanien
64.026 Zuzüge

 171.209 Fortzüge
Europäische Union

(EU-14)
146.815 Zuzüge

23.959 Fortzüge
Afrika

27.421 Zuzüge

86.633 Fortzüge
Asien

104.793 Zuzüge

234.326 Fortzüge
Europäische Union

(EU-12)
262.403 Zuzüge

135.681 Fortzüge
Europa (ohne EU)
106.707 Zuzüge

EU 14 = EU-Mitgliedstaaten bis zum 1.5.2004 ohne Deutschland: Belgien, Dänemark, Finnland, Frankreich, Griechenland, Großbritannien, 
Irland, Italien, Luxemburg, Niederlande, Österreich, Portugal, Schweden, Spanien. EU 12 = EU-Mitgliedstaaten nach dem 1.5.2004: Estland, 
Lettland, Litauen, Malta, Polen, Slowakei, Slowenien, Tschechien, Ungarn, Zypern, Bulgarien, Rumänien.

Sechs gewählte Mitglieder
von Migrantenorganisationen
sowie ihre auf den Sitzungen
redeberechtigten Vertretungen

Der Berliner Flüchtlingsrat

Die Integrationsbeauftragten
der Bezirke durch eine
Vertreterin

Der Beauftragte des
Berliner Senats für
Integration und Migration

Der Landesverband der Vertriebenen

Die Freie Wohlfahrtspflege

Der Landessportbund

Der DGB

Die IHK und 
die Handwerkskammer

Der Rat der
Bürgermeister

durch zwei
Vertreterinnen
und Vertreter

Neun
Senatsverwaltungen

Quelle: nach BAMF 2011: 16



Abb. 15:  Mögliche Bevölkerungsentwicklung in Deutschland Abb. 16:  Bedarfs- und Verfügbarkeitsprojektionen für Ingenieure für 2014
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)Bedarfs- und Verfügbarkeitsprojektionen für Ingenieure für 2014

Projektionen 2014
Variante A

–2,5 % Erwerbs-
tätigkeit

Variante B 
±0 % Erwerbs-

tätigkeit

Variante C 
+2,5 % Erwerbs-

tätigkeit

Gesamterwerbstätigenzahl 32.310.000 33.138.000 33.966.000

Erwerbstätige Ingenieure 1.405.000 1.441.000 1.477.000

Erwerbstätige sonstige  
Akademiker

4.704.000 4.825.000 4.946.000

Zusatzbedarf Ingenieure 121.000 157.000 193.000

Zusatzbedarf sonstige Akademiker 852.000 973.000 1.093.000

Ersatzbedarf Ingenieure 145.000 145.000 145.000

Ersatzbedarf sonstige Akademiker 429.000 429.000 429.000

Verfügbare arbeitslose Ingenieure 18.000 18.000 18.000

Verfügbare arbeitslose 
sonstige Akademiker

53.000 53.000 53.000

Verfügbare Absolventen Ingenieure 225.000 225.000 225.000

Verfügbare Absolventen 
sonstige Akademiker

1.073.000 1.073.000 1.073.000

Gesamtdifferenz im Jahr 2014
Ingenieure –23.000 –59.000 –95.000

Sonstige Akademiker –155.000  –276.000 –397.000



Abb. 18: Nationale BürgerschaftsmodelleAbb. 17:  Vorschlag der Unabhängigen Kommission Zuwanderung 
für ein Punktesystem
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Maximum 100 Punkte

•  Alter: 1 Punkt für jedes Lebensjahr unter 45, jedoch maximal 20 Punkte

•  Höchster erreichter Ausbildungsabschluss: bis 30 Punkte
 – Hochschul- oder Fachhochschulabschluss: 20 Punkte
–  Qualifizierter Berufsabschluss,

je nach Ausbildungsdauer: 5 bis 20 Punkte
   –  Bonuspunkte: bis 10 Punkte

• Besondere Nachfrage des Ausbildungsabschlusses am Arbeitsmarkt
• Abschluss nach deutschem Bildungssystem
• Promotion
• Abschluss einer besonders renommierten Ausbildungseinrichtung

•  Berufserfahrung und Zusatzqualifikation: bis 15 Punkte
– Erfahrung (maximal 5 Jahre) im erlernten Beruf (bis 10 Punkte)
– EDV-Kenntnisse
– Fremdsprachenkenntnisse (Drittsprachen)
– Führungserfahrung

• Gute Deutschkenntnisse: bis 20 Punkte

•  Weitere Kriterien für gute Anpassungsfähigkeit: bis 15 Punkte
– Qualifikation des Ehepartners (bis 5 Punkte) 
– Pro Kind 2 Punkte (bis 5 Punkte)
– Arbeitsplatz(angebot) (5 Punkte)
– Frühere oder derzeitige Aufenthalte in Deutschland (bis 5 Punkte)

•  Eventuell: Wachsender Punktebonus für Personen aus EU-Beitrittsländern 
bis zur vollen Verwirklichung der Freiheiten des Binnenmarktes

Merkmale Länderbeispiele

Exklusives
(auch assimilatori-

sches) Modell

•    Nation auf ethnischer und 
kultureller Grundlage

•    Staatsbürgerschaft nach 
Abstammung 

•    Vollständige Assimilation 
Voraussetzung für Aufnahme 

Deutschland (bis 1998), 
Österreich, Schweiz

Universalistisches
(auch republikani-

sches) Modell

•    Nation wird politisch 
 verstanden,

•    Staatsbürgerschaft nach 
dem Territorialprinzip 

•    Kultur ist privat, Assimilation 
wird aber erwartet.

Frankreich

Pluralistisches 
(auch multikultura-

listisches) Modell

•    Nation wird politisch 
 verstanden,

•    Staatsbürgerschaft nach 
dem Territorialprinzip

•    Kulturelle Vielfalt auch in 
öffentlicher Sphäre verankert

Niederlande, Schweden 
und Großbritannien



Zum Weiterlesen:

Mehr Hintergründe, Texte und Materialien zum Thema 
im Modul „Dialog der Kulturen“ der Online-Akademie 
der Friedrich- Ebert-Stiftung:

  www.fes-online-akademie.de 

Aktuelle Studien und Analysen zu den Themen Inte-
gration und Zuwanderung in den Publikationen des 
Gesprächskreises Migration und Integration der Abtei-
lung Wirtschafts- und Sozialpolitik (WISO) der Friedrich-
Ebert-Stiftung:

  www.fes.de/wiso

Weitere Hör- und Lesebücher der Sozialen Demokratie
______________________________________________________

Gombert, Tobias u. a.:
Lesebuch 1: Grundlagen der Sozialen 
Demokratie. 2009, 3., aktualisierte Aufl age.
Politische Akademie der Friedrich-Ebert-Stiftung. 
Lesebuch-ISBN: 978-3-86872-236-9
Hörbuch-ISBN: 978-3-86872-536-0
Was kann und muss eine Politik, die sich Sozialer 
Demokratie verpfl ichtet, im 21. Jahrhundert aus-
zeichnen? Welche Werte liegen Sozialer Demo-

kratie zugrunde, welche Ziele verfolgt sie, und wie kann sie praktisch 
umgesetzt werden? Den Antworten auf diese Fragen nähert sich das 
Lesebuch „Grundlagen der Sozialen Demokratie“ theoretisch, praktisch 
und nicht zuletzt auch durch den Vergleich verschiedener Länder- und 
Gesellschaftsmodelle. Einfache und endgültige Antworten wird man hier 
nicht fi nden, aber einen Kompass und Orientierung für eigene Antworten 
und neue Fragen.

Grundlagen der 
Sozialen Demokratie

Tobias Gombert u .a.

LESEBUCH DER SOZIALEN DEMOKRATIE 1



Für die inhaltlichen Aussagen dieser Veröffentlichung tragen die Auto-
rinnen und Autoren der einzelnen Abschnitte die Verantwortung. Die 
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Grundlagen der Sozialen Demokratie

Wir tschaft und Soziale Demokratie

Sozialstaat und Soziale Demokratie

Globalis ierung und Soziale Demokratie

Europa und Soziale Demokratie

Integration und Soziale Demokratie

Staat, Bürgergesellschaft und Soziale Demokratie

Frieden, Sicherheit und Soziale Demokratie

Wir möchten Sie einladen, an der Diskussion der Sozialen Demokratie 

teilzuhaben. Die Akademie für Soziale Demokratie der Friedrich-Ebert-

Stiftung bietet dafür einen Raum. Acht Seminarmodule setzen sich mit 

Grundwerten und Praxisfeldern der Sozialen Demokratie auseinander:
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Politik braucht klare Orientierung. nur wer die Ziele seines handelns eindeutig 
benennen kann, wird sie auch erreichen und andere dafür begeistern. Daher fragt 
dieses Lesebuch „Integration, Zuwanderung und Soziale Demokratie“: Was bedeuten 
die Grundwerte der Sozialen Demokratie für eine kulturell vielfältige Gesellschaft? Wie 
muss das miteinander gestaltet werden? Wie lassen sich anerkennung und teilhabe 
für alle verwirklichen?

Die themen der Lesebücher der Sozialen Demokratie orientieren sich an den Semi-
naren der akademie für Soziale Demokratie. Die akademie für Soziale Demokratie 
ist ein beratungs- und Qualifizierungsangebot der Friedrich-ebert-Stiftung für 
politisch engagierte und Interessierte.

Weitere Informationen zur Akademie: www.fes-soziale-demokratie.de

„Das Lesebuch Integration ist ein wunderbares Informations- und 
 Nachschlagewerk: Pointiert, verständlich und anschaulich öffnet es den 
Zugang der Sozialen Demokratie zur Integrationspolitik. Ganz besonders 
gefallen mir die klaren Definitionen der Begriffe des Integrationsdiskurses 

und die Einbindung der Zitate von Johannes Rau, die sich wie ein roter Faden 
durch das Lesebuch ziehen.“

Aydan Özoğuz, MdB und Integrationsbeauftragte  
der SPD-Bundestagsfraktion 


